
Mit dem Festival waren wir aus dem Seefeld-Quartier ins Stadtzentrum gezogen. 
Getreu dem Motto «Back to the Roots» zogen wir für diesen Anlass in Zürichs 
wahrscheinlich schönstes Brockenhaus, den Tigel. Weil in so einem Brocken­
haus ganz viele Möbel stehen, mussten diese in einem grossen gemeins_~m~n 
Effort in die Schreinerei im Dachgeschoss getragen werden, um Platz fur die 
Gäste und Bands zu schaffen. 

Lauter Tigel 
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Wieso passt Lauter zum Tlgel? 
Wie Lauter Ist auch der Tigel seit 

Bestehen Im Riesbachquartler 
verankert. Unser Betrieb lebt vom 

Engagement der Mitglieder. Unsere 

Räume werden häufiger auch zu 

kulturellen Zwecken geoffnet. Es gibt 

beständige Werte, anderes ändert 

sich, verschwindet, formiert sich neu. 

2013 als Janos und Julian bei uns mit 

dem Vorschlag auftauchten, mit Lauter 

eine Veranstaltung, ein Festival, eine 
Lautersche Auslegeordnung im 
«Heimathafen• zu veranstalten, war 

wohl genau der richtige Zeitpunkt. Bel 

mir war es «Liebe auf den ersten 

Blick•, das Tigel-Team war schnell 

überzeugt und stand der Veranstal­

tung von da an tatkräftig zur Seite. 
Das Organisieren bis In die letzten 

Details hatte eine extrem schöne 

Leichtigkeit, es war ein richtiger Flow 

der Energien zwischen Lauter und 

Tigel. Lauter Tigel war nicht nur ein 

Name, es war gelebt, verschmolzen, 
vereint, auf Augenhöhe umgesetzt. 

Was war das anstrengendste am 
ganzen Abend? 
Es gab viel zu tun, nicht nur am 

Abend, auch im Vorfeld und danach. 

Selten hatten wir dermassen Betrieb 

im ganzen Haus - Logistik, Gastrono­

mie, Buhne, Backstage, Sicherheits­

konzept, wir waren gefordert, körper­

lich und mental. Jedoch gab es nichts 

Anstrengendes, es war eben dieser 

Flow. Es Ist die Frage an den Verlieb­

ten nach den Macken seiner Braut ;-) 

Hans Peter Müller ist einer von zwei Schreinern der 
Genossenschaft Tigel, die im Seefeld-Quartier ein 
Brockenhaus und eine Schreinerei betreibt. Der Tigel 
lebt vom Engagement der Mitglieder und stellt seine 
Räumlichkeiten manchmal auch für kulturelle Veran­
staltungen zur Verfügung. So auch 2013, als der Tigel 
zusammen mit Lauter ein Festival organisierte. Hans 
Peter Müller blickt zurück ... 

Was war für dich das musikalische 

Highlight? 
Der ganze Anlass war das Highlight. 

Die Jüngeren, Unerfahreneren 

bewegten sich im Schlepptau der 

Erfahrenen. Durch dieses gegenseitige 

Anstacheln, Inspirieren und Vorbild 

sein entsteht die musikalische Vielfalt. 

Inwiefern eignet sich ein Brocken­

haus eigentlich als Konzerthaus? 
Bei der Beurteilung eines Konzertrau­
mes spielen verschiedene Faktoren 

mit. Akustisch sind unsere Räume 

vermutlich nicht top, logistisch und 

sicherheitstechnisch eher schwierig. 

Dafür sind die Räume belebt, Epochen 

und unerzählte Geschichten liegen in 

der Luft und es birgt ein gemütliches 

Ambiente vergleichbar mit der guten 
alten Stube. 

Ein Brockenhaus Im Edelquartier 

Seefeld, wie passt das zusammen? 
Der Tigel 1st eine Genossenschaft und 
beinhaltet ein Brockenhaus und eine 

Schreinerei. Im Seefeld gibt es nach 

wie vor •einfache• Leute, alt Eingeses­

sene, Kleingewerbe, Volksschulen etc. 
In diesem Umfeld konnte ja auch 

Lauter keimen. Es kommt uns entge­
gen, dass das Gebäude der Stadt 

Zürich gehört und diese ein Augen­

merk auf eine gesunde Durch­

mischung In den Quartieren legt. 

Nur mal aus Neugier: Welches ist 

das teuerste Objekt, das Ihr Je 
verkauft habt? 
Das teuerste Objekt das im Tigel je 

verkauft wurde, stammt aus der 

Schreinerei. Hier entstehen Einzelan­

fertigungen aus nachhaltigen Materia­
lien und heimischen Hölzern, mit viel 

Herzblut in Handarbeit hergestellt. 

Dies war ein raumfüllender Schiebe­

türschrank mit gestemmten Türen und 

einer an einer Decken-Reling geführ­

ten Leiter. Der teuerste Artikel, der je 

im Brocki verkauft wurde, war vermut­

lich eine Lithographie von Picasso für 

CHF 4200.-. 

Und das Ungewöhnlichste? 
Es kommen oft Dinge ins Brocki, bei 

denen wir gar nicht erst wissen, wozu 

diese dienen. Hier das Ungewöhn­

lichste zu benennen, ist schwierig. 

Vielleicht war es ein alter Zahnarzt­

stuhl oder die Spielzeuge einer 

Domina. Oder gehörte gar beides 
zusammen? 

Wie seid ihr in der Genossenschaft 

Tlgel organisiert? 
Der Tigel ist eine selbstveiwaltete 

Genossenschaft mit flacher Hieran:hie. 

Als Genossenschafter wird man von 

der bestehenden Gruppe aufgenom­

men und bezahlt seinen Genossen­

schaftsanteil über Lohnanteile. Beim 

Austritt entfällt jeder Anspruch. 

Interview von Pabk> Villars 
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